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20 Finale . 6. Auftritt

Du wardſt mir nicht !

In Torheit hab ' ich deinen Wert verkannt !

Die Perle gab ich weg in niedre Hände ,

Die mit dem Staub des Lebens ſie beſchmutzen !

Du wardſt mir nicht ! So wird mir auch mein Werk nicht !

In namenloſer Sehnſucht ſchmacht ' ich hin ,

Ein Weib zur Seite , das mich nicht verſteht —

(Er kehrt zum Tiſch zurück. )

Ja , alles totenſtilll Nur wie das Heimchen

Im nächtlich ſchweigenden Hauſe , ſchrillt in mir

Der Schrei nach Glück ,

Nach großer Liebe, großem Lebenstun ! ! “

( Er faltet die Hände. )

O Muſe , tu ein Wunder ! Gläubig falt ' ich die Hände :

Ein Wunder !

36

( In heftigem Ausbruch. )

Kein Wunder kommt ! Mein Himmel iſt verſchloſſen !

Im brauſenden Gehirn wird es nicht Friede !

Die Harmonie , ich kann ſie nicht erreichen !
Das letzte Wort , das tröſtliche Finale ,
Der Ausklang , der das Werk bekrönen ſoll ,
Das Löſungswort , verſagt iſt ' s meinem Schaffen ! ““

Was zögr' ich noch! Vernichtet ſei mein Quäler ,

Und dann ich ſelbſt ! — So endigt alle Not ! “ “

( Er rafft die Blätter zuſammen und will ſie in den Ofen werfen. )

Sechſter Auftritt .

Richard . Maria .

Maria ( ſchwarz gekleidet in der Eingangstür ) . Richard !

Richard . Du , Maria ! Du kommſt zu mir !

Maria . Ich komm zu dir ! Für ein letztes Mall

Richard . Ein letztes Mal ! Und willſt das Wunder tun ? “ “
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Maria . Welch ein Wunder ?

Richard . Vollenden meine Schöpfung ! Durch deine Liebe ! “!

Maria . Dazu gebräche mir die Kraft !

Ich will aus dieſer Stadt ! Noch heute nacht !

Für immer ! “ 2

Richard . Du willſt fort ?
Maria . Ich muß ! Der letzte Reſt von Wißesſtaß „ den ich

Mir rein erhielt , gebietet mir ' s . Höre

Richard . Maria . . . 3

Maria (ſetzt ſich auf den Lehnſtuhl am Fenſter).

Heut ward ' s ein Jahr , daß ich mein Kind verlor .

Mein liebes ſüßes Kind . Mein einzig Glück .

Mein einz ' ger Troſt in meines Lebens Jammer .

Ich wollte dieſen Tag der Trauer weihen .

Auf meines Kindes Grab die Heimat ſuchen ,
Die mir das Leben nicht mehr geben kann .

Alcidor aber , da er mich in Schwarz
Und naſſen Auges ſah , geriet in Wut

Und wollte mir den Friedhofsgang verbieten .

Faſching iſt heut ! Nicht paßt mir deine Trauer .

Ich will nicht ewig dies Geſpenſt im Haus .

Froh will ich ſein ! Verflucht die düſtre Miene !

Und da ich feſt auf meinem Willen blieb

Und voll Verachtung ihm ins Antlitz ſah ,

a rief er wild : So geh denn nur für immer !

u deinem Kind ! Deiner bin ich ſatt ! — “

Da ging ich denn zuerſt zu meinem Kind .

Hab ' auf der Kleinen Hügel mich geworfen ,
Und meine Tränen trank der kalte Grund .

Und ſtille ward ' s . Der liebe kleine Mund ,

Der mir ſo oft im Leben Tröſter ward ,

ον
2

Sprach aus dem Grab zu mir und gab mir Troſt .

Und Kraft . ““

E.0
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Richard . Weh, daß du elend wardſt ! ! “
Und wohin willſt du ?

Ein Weib allein ? In dieſer tollen Nacht ?

Maria . Ich finde meinen Weg. “ “

Richard . Du darfſt nicht gehn . Darfſt nicht — allein !

Auch mich hält nichts zurück an dieſem Ort .
Dein Mann — war hier — mein Weib —es folgte ihm

O laß die zweie ihrem Faſchingsrauſch !

Uns, Maria , laß endlich wandern nach der Sehnſucht Born !
„ 9

Uns rein zu baden in dem Quell des Glücks .

Dann leb' ich erſt . Lebe und ſchaffe mit dirls

Maria . Die Roſe , die ein anderer ſchon gepflückt ,

ie will ich dir nicht ſchenken !

ie ward ſo müd und welk in fremden Händen . . .

u haſt ein Weib . . . ich hatte einen Mann !

as Leben hat die Wege uns geführt :

ie führen nicht zuſammen . “ “ Jetzt und nimmer !

Richard . Und wie ſo ſchön und ernſt du vor mir ſtehſt !

Wie meines Lebensrätſels heilige Löſung !

Nur um zu gehn ! ““ Gibt ' s keine Zukunft mehr ?

In allen weiten Welten nicht für uns ?

Maria . Nein !

Richard . Ich ſoll dich nie mehr wiederſehen ?

Maria . Neinl !

Richard . Niemals wiederſehen ?

Maria (ſchaudert).

Richard . Du ſchauderſt . . .

Maria . Ja , mich friert .

Richard . Komm ! Am Feuer hier ! Da iſt es warm !

Maria ( am Fenſter , zögernd) . Welch ſüßes Duften !

Richard . Hyazinthen !

Im Winterfroſte blühend gleich deiner Schönheit !
Beide ( haben ſich auf die Bankette geſetzt).

οσ

σ
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Richard . Ich wollt ' , ich wär ' eine dieſer Blumen .

Du brächeſt mich und nähmſt mich fort von hier

In deiner weichen , lebenswarmen Hand . . .
Maria (ihn lange anſchauend) .

O Träumer , der du warſt und immer bleibſt !“?

Richard . So laß mich ' s auch in dieſer Stunde ſein !

Laß mich nicht denken , daß ſie enden könne ! s ?

Laß mich nur fühlen , daß du bei mir biſt !

Komm , deiner Hände zarte Süßigt

So ! Dir ſo nahe !

Neige mir dein Antlitz !
Und laß uns dann nur Traum und Märchen ſein ! s!
Doch nein ! Nicht Traum ! Nicht Märchen ! s ? Leben !

Leben mit dir vereint .

Maria . Das ganze Leben konnten wir nicht leben ,
Das halbe kleine — wäre das für — uns ?

Am Fuße ſchleppen die Vergangenheit
Und immer ſich denken jenes friſche volle Glück ,

Von dem uns jetzt ein müder Herbſtſtrauß würde —

Nimmermehr ! ss

Richard . Nun , da du frei dich ſprachſt !

Da des Glückes Becher vor meinen Lippen ſchwebt .

Nun willſt du gehn !
Mir weigern die Erlöſung , die nur du mir geben kan

Du darfſt nicht fort !s?“

Gehſt du von mir , betritt der Tod die Schwelle ! ss

Sieh , all mein Sein , es drängt ſich hin nach dir !

Verſtoß es nicht mit kalter Hand !

Durch dich nur bin ich!

Durch dich nur wird mir die Verheißung !
In deinem Arm ! In deiner Liebe ! s “

Maria . O fühlteſt du, wie deine Qual ich fühle !

Wie mir der Schmerz um dich das Herz zerreißt !
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Mein ganzes Leben gäb' ich jauchzend hin

Um eine Stunde Jugend ! Jugend ! se

Doch die iſt nicht mehr ! Iſt verwelkt . Verſchenkt . Vergeudet .

Mir bleibt nur das Leid,

Dem Darbenden verſagt zu ſein für immer !

Oh, liebſt du mich, ſo ſchone meinen Schmerz !

Da das Geſchick nun alles ſo gefügt ! “!

nichard . So komme denn — das Endel

Ich ſehnt ' es längſt herbei —als letzten Troſt ! 62

Aaria . Du armer Mann ! Du nur kannſt dich erlöſen !

Der Schmerz um mich wird dir der Engel ſein .

Der dir die Botſchaft deines Heiles bringt !

Richard . Doch ſo dich halten !

Und ſo die Ewigkeit der Liebe ſehnſüchtig fühlen !

Du — Maria —

Beide ( ſchauen ſich unverwandt an).

Richard . Wenn es denn ſein ſoll — und du nimmer —

nimmer —

Um eins doch bitt ' ich dich . . . ( üſternd ) um deine Lippen !

Beide (halten ſich in ſtummer Umarmung ) .63
O Duft des Frühlings ! Süße Hyazinthen !

O Luft des Glücks in dieſem ſtillen Raum !

Nun iſt es Lenz — und Herbſt iſt es zugleich .

O Gram des Glücks , das uns ſo kurz nur lacht!l
O Luſt des Wehs , das nun ſo lange währt !

Wehvoller Kuß! Wenn du zu End ' geküßt ,

Sinken zwei Welten Sehnſucht in das Nichts .

Laß mich noch weilen ! Laß mich bang noch fühlen

In dieſem Kuß des Scheidens tiefſte Not !

Und was uns neidvoll das Geſchick verſagt .

O Glück ! O Qual ! lé “

Nun kehren unſre Seelen ſtets zurück

Zu dieſer Stunde . . . dieſer ſtillen Kammer
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Von der beſcheidnen Leuchte ſanft erhellt .

Zu d

7. Auftritt .Finale .

ieſem Dunkel , drin die Sehnſucht heimiſch für

immerdar !

Leb wohl ! Leb wohl . . . Leb wohl . . .

( Dumpfes Gerſuſch . )

Richard (aufſchreckend). Horch ! Was war das ? Ein

Pochen . . . 5

Maria . Ich höre nichts . . . Doch . . . laß uns ſcheiden jetzt.

Mein Weg iſt lang ! Gib eine Blüte !

Durch die Winternacht ſoll ſie mich warm geleiten ! “s

Richard (an einem Hyazinthenſtock eine Blüte abſchneiden

eig). Maria ! Du !

Das Geräuſch wiederholt ſich.)
ihr den Hyazinthenz

0

Richard . Schon wieder dieſer häßlich bange Ton !

Als ſchliche etwas auf der Treppe . . .

Maria . Laß mich nun gehn ! Leb wohl ! s ?

Richard . Geh nicht !
Maria . Leb wohl !

(Sie geht raſch durch die Eingangstür ab. )

Siebenter Auftritt .

Richard . Dann der Tod .

Richard . Maria ! — Hier ſaß ſie! Noch eben !

Noch atm ' ich ihren Atent Noch fühl ' ich ſie!
Er richtet ſich energiſch auf. )

Sie ging — und machte frei den Platz dem Schickſall

- Jetzt ! Ah, ich fühle : das iſt das Wunder !

Gefühle brechen aus . . . Vom Schmerz geboren . . .

Alles drängt mich hin . . .
Ein Taumel faßt mich an . . .

Tief ſeh' ich in das Gärendſte hinunter und faſſ ' ſes kühn . .

zt an den Tiſch und ſchreibt. )Er ſti
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